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Als Frau Klara endlich das kleine Mädchen erhielt,
atmete sie erleichtert auf. Sie war überdrüssig, von einem
Amt ins andere zu pilgern, zu unterzeichnen, immer die
gleichen Worte zu wiederholen: vor allem war sie über-
drüssig des beklemmenden Gefühls, das ihr Herz plagte,
bedrückt \>on einer unbestimmten, aber gegenwärtigen
Angst: Angst, es könnten im letzten Augenblicke Schwie-
rigkeiten entstehen und sie verhindern, die kleine Franzö-
sin mitzunehmen. Schwierigkeiten, sie war sich wohl be-
wusst und wiederholte es ständig, konnten nicht sein: Alles
war geregelt und in Ordnung, aber... ja, sie wusste, dass
die Ueberraschungen im letzten Augenblick sich einstellen,
und sie wusste auch durch vielfache Erfahrung, dass die
Ueberraschungen des letzten Augenblickes für die armen
Leute stets Enttäuschungen sind.

Jetzt aber hielt sie in der ihrigen das Händchen des
Mädchens, und ihr Herz war erleichtert, freudvoll, sehn-
süchtig. Sie sagte: «Nun gehen wir heim.» Und als das
Kind nichts antwortete, wiederholte sie: «Wir gehen heim,
nicht wahr? Bist du zufrieden?»

Das Mädchen schlug die Augen auf. Grosse und müde
Augen, wie zwei kleine stille Seen. Nicht viel konnte man
darin lesen. Dann sagte es:

«Hat es in deinem Hause auch die Sirene?»
«Die Sirene? Die Sirene? Welche Sirene?»
Frau Klara hatte Mühe zu verstehen, aber sie erin-

nerte sich, dass die Kleine aus einem Lande kam, wo der
Krieg grauenhaft gewütet hatte, und sie versicherte
schnell:

«Nein, Liebchen, da hat es keine Sirene, alles ist still,
du wirst es sehen. Warum sollte es auch eine Sirene
geben?»

«Ich weiss es nicht.»
Sie sagte, «ich weiss es nicht», in einem Ton, als wäre

alles schon weit weg, als würde es sie nicht mehr be-
schäftigen.

«Weisst, ich habe ein grosses, schönes Haus», setzte
Frau Klara fort. «Dort scheint die Sonne schon am Mor-
gen früh... Gefällt dir die Sonne?»

«Ja, Frau.»
«Siehe, Liebchen... du musst mir nicht Frau sagen.

Du bleibst einige Zeit bei mir, und ich werde so sein wie
deine Mutter...» Nach einer Weile setzte sie zögernd, ja
beschämt hinzu:

»Wenn du mir Mutter sagen würdest?»
«Aber du bist nicht meine Mutter!»
«Nein. Für diese Zeit werde ich jedoch deine Mutter

sein, genau wie deine Mutter.»
Die Kleine trippelte weiter, an die Mutter sinnend, die

richtige, die sie in Frankreich zurückgelassen hatte Sie
hatte ihr wohl versprochen, sogar geschworen, nicht zu
weinen, zu beweisen, dass sie ein verständiges Kind sei...
und verstehe und aber jetzt konnte sie nicht mehr...
sie musste musste

Beängstigt trocknete Frau Klara die zwei Tränen ab.
Sie wusste wohl, dass Worte nichts nützen, wenn Gram
nagt und beschränkte sich darauf, mit ihrer Hand das ge-
senkte Köpfchen zu streicheln und drückte fester das Händ-
chen, das so vertrauensvoll in der ihrigen lag.

Das Haus war wirklich schön und voll Sonne: man
roch den guten Duft, diesen guten, warmen Duft von ge-
sunden und säubern Dingen. Die Kleine freute sich und
vergass ihren vorherigen Kummer, lief in allen Zimmern
umher und nahm sie mit Anmut und Entschlossenheit in
Besitz.

«Hier gefällt es mir gut, hier gefällt es mir wirk-
lieh gut.»

Sie lachte, und ihre Augen waren nicht mehr so müde.
An ihren Wangen zeichneten sich zwei kleine Grübchen ab.
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«Wir haben auch einen schönen Garten, sagte Frau
Klara, und dort hinten ist ein schöner, grüner Wald. Das
alles wirst du sehen.»

Sie, Frau Klara, hatte nie bemerkt, dass ihr Haus so
licht, so fröhlich sei.

«Und wem gehört dieses schöne Bettchen?»
«Dir, Liebchen, du wirst da drin schlafen.»
«Hast du es für mich gekauft, weil ich gekommen bin?»
«Nein, Liebchen, es war schon... es gehörte... es ge-

hörte einem andern Kind. Aber komm, schaue, was ich
dir zubereitet habe, Pfannkuchen... hast du gern Pfann-
kuchen?»

Am Abend musste sie baden.
«Kind Kind!»
Mager war das Kind, mager und leidend... dieser

Krieg! Auch diese unschuldigen Geschöpfe zeichnet er mit
seinem Elend Arme Kleine!

Während des Einseifens betastete sie das Kind, und
ihre Finger stiessen immer auf die Knöchelchen, die vor-
standen Sie musste weinen die Kleine aber, die
nichts verstand, lachte, lachte, denn es kitzelte sie. Sie
hörte jedoch bald auf, denn das Gesicht der Frau wieder-
spiegelte ihre Besorgnis. Sie hatte solche Gesichter kennen
gelernt, die Kleine! Viele, viele hatte sie gesehen, immer
drückten sie traurige, angsterregende Sachen aus

«Du musst zunehmen... essen und zunehmen, damit
deine Mutter zufrieden sei.»

«Deine Mutter? Welche? Diese, die Mutter einiger
Monate, oder jene in Frankreich?»

Frau Klara zweifelte nicht, sie missdeutete diese Worte,
freute sich an ihrem Wohlklang, glaubte sich um Jahre
zurückversetzt in eine glückliche Vergangenheit.

«Bist müde? Hast Schlaf?»
«Ja.»
Sie rieb sich die Augen und das Stulpnäschen.
«Erzähle mir eine Geschichte?»
«Eine Geschichte? Ja, Liebling, ich weiss viele Ge-

schichten... aber jetzt kann ich mich nicht mehr daran
erinnern. Früher erzählte ich einem Töchterchen jeden
Abend eine. Es war so gross wie du, so alt wie du, sechs
Jahre... es war mein Töchterchen.»

«Wo ist sie jetzt, deine Tochter?»
Frau Klara zeigte gegen den Himmel.
«Dort oben, unter den Engeln.»
«Erzähle mir gleichwohl eine Geschichte!»
«Soll ich dir die Geschichte jener Tochter erzählen?

Es war einmal eine Mutter, die hatte eine schöne Tochter,
so gross wie du, und diese war ihr Trost.»

«Wie sah sie aus?»
«Sie hatte schwarze Haare, wie du, braune Augen,

wie du... sie glich dir.... Sie hatte viele schöne Klei-
der... siehst sie in diesem Schrank, das sind die ihrigen,
alle hatte sie getragen: wenn sie dir passen, sind sie dein,
und du wirst sie tragen. Schaue, die schönen Schuhe, das
schöne Röckchen...»

«War sie so gut, dass sie so viele schöne Sachen hatte?»
«Ja, sehr gut und artig und lieb sie hatte ihre Mut-

ter gerne und bereitete ihr nie Kammer.
Sie fuhr mit der rechten Hand über die Augen und

wandte, sich ab, damit das Gesicht im Schatten bleibe. Mit
zitternder, verschleierter Stimme fuhr sie fort:

An einem unheilvollen Tage wurde das Mädchen krank;
weil es so gut war, liebte es der Plerrgott und rief es zu
sich, gab ihm Flügelchen und liess es einem Engelchen
gleich werden.»

«Aber warum ist es nicht bei seiner Mutter geblieben,
dieses Mädchen? Wollte es nicht?»

«Oh ja, es wollte... aber man kann dem Herrn nicht
unfolgsam sein, wenn er ruft. Und die Mutter blieb allein
zurück und weinte ...»

«Und der Vater, hatte es einen?»
«Es hatte auch einen Vater, der es kurz darauf im
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^.ls Brau Klara enblicb bas kleine Mäbcben erkielt,
atmete sie erleicbtert ant. Lie war überbrüssig, von einem
Lmt ins anbere ?u pilgern, ?u untsr?eicbnen, immer clie
gleicben Worte ?u wisberbolsn: vor allem war sie öder-
brüssig bes beklsmmsnben Oskübls, (las ibr Ler? plagte,
bebrüekt cion einer unbestimmten, aber gegenwärtigen
^.ngst: àgst, es könnten im letzten àgenblicks Lcbwie-
rigkeiten entstebsn uncl sie vsrbinclsrn, clie kleine Bran?ö-
sin mit?unebmsn. Lebwisrigksitsn, sie war sieb wobl be-
wusst uncl wisberbolts es stänclig, konnten niebt sein: TVllss

war geregelt uncl in Orbnung, aber... za, sie wusste, class
(lie lleberrascbungen im letzten Augenblick sieb einstellen,
uncl sie wusste aueb clurcb vislkacks Brkabrung, class bis
lleberrascbungen clss letzten Augenblickes tür clie armen
beute stets Bnttäuscbungsn sincl.

let?t aber bielt sie in cler ibrigen clas Länbeben cles

Mäbebsns, unb ibr Ler? war erlsicbtsrt, lrsuclvoll, ssbn-
sücbtig. Lis sagte: «Kun geben wir beim.» llncl als bas
Kinb nicbts antwortete, wieclerbolts sie: «Wir geben beim,
niebt wabr? List à Zutrieben?»

Das Mäbcben scblug àie àgen auk. Orosss uncl mücls
àgen, wie ?wsi kleine stille Leen, bliebt viel konnte man
Zarin lesen. Dann sagte es:

«Lat es in kleinem Lause aucb clie Sirene?»
«Ois Lirens? Ois Lirene? Welebs Lirene?»
brau Klara batte Mübe ?u versieben, aber sie erin-

nsrts sicb, class (lie Kleine aus einem Oanbe kam, wo <lsr
Krieg grauenbatt gewütet batts, unà sie versickerte
scbnell:

«Kein, Oiebcben, àa bat es keine Lirene, alles ist still,
clu wirst es ssbsn. Warum sollte es aueb eins Lirene
geben?»

«Icb weiss es nickt.»
Lie sagte, «icb weiss es niebt», in einem l'on, als wäre

alles sebon weit weg, als würbe es sie niebt msbr be-
sebäktigen.

«Weisst, icb babs ein grosses, sebönes Laus», setzte
brau Klara tort. «Oort sebeint bis Lonne sebon am Mor-
gen trüb... Oskällt clir bis Lonne?»

«àa, Brau.»
«Liebs, Oiebcben... clu musst mir niebt krau sagen.

Ou bleibst einige Beit bei mir, unà icb werbe so sein wie
cleins lVluttsr...» Kack einer Weile setzte sie ?ögernb, za
bescbämt kin?.u:

»Wenn bu mir Mutter sagen würbest?»
«/Vber bu bist nickt meine Mutter!»
«Kein, kür bisse Zeit werbe icb jebocb clsins Muttsr

sein, genau wie clsins Muttsr.»
Oie Kleine trippelte weiter, an bis Mutter sinnenb, bis

ricbtigs, bis sie in Brankreicb Zurückgelassen batte Lis
batts ibr wobl versprocbsn, sogar gssebworsn, niebt ?u
weinen, ?u beweisen, bass sie sin vsrstänbiges Kinb sei...
unb versiebe unb aber zst?t konnte sie niebt msbr...
sie musste musste.

Beängstigt trocknete Brau Klara bis ?wsi lränen ab.
Lis wusste wobl, bass Worts nicbts nützen, wenn Oram
nagt unb besebränkts sieb barauk, mit ibrer Lsnb bas gs-
senkte Köpkebsn ?u streicbeln unb brückte tester bas llânb-
eben, bas so vertrauensvoll in bsr ibrigen lag.

Oas Laus war wirklicb sebön unb voll Lonne: man
rock ben guten Oukt, bissen guten, warmen Oukt von ge-
sunben unb saubern Oingen. Oie Kleine Leute sicb unb
vsrgass ibrsn vorbsrigen Kummer, list in allen Ammern
umber unb nabm sie mit /Vnmut unb Bntscblosssnbeit in
Besitz:.

«Lisr gekällt es mir gut, bier gekällt es mir wirk-
lieb gut.»

Lis lackte, unà ibre àgen waren niebt msbr so mübe.
H.n ibren Wangen ?siebnsten sicb ?.wei kleine Orübcbsn ab.
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«Wir babsn aucb einen sebönsn Oarten, sagte Brau
Klara, unb bort bintsn ist ein scbönsr, grüner Walb. Oas
alles wirst bu seben.»

Lis, Brau Klara, batte nie bemerkt, bass ibr Laus so
liebt, so iröblieb sei.

«Lnb wem gebärt bieses seböne Bettcben?»
«Dir, Oiebcben, bu wirst ba brin scklaken.»
«Last bu es tür miek geksukt, weil icb gekommen bin?»
«Kein, Oiebcben, es war sebon... es gekörte... es ge-

körte einem anbern Kinb. T^bsr komm, scbaue, was icb
clir Zubereitet babs, Bkannkuebsn... bsst bu gern Bkann-
kucken?»

àm àenb musste sie baben.
«Kinb Kinb!»
Mager war bas Kinb, mager unb lsibenb... cliessr

Krieg! àcb bisse unsebulbigen Osscbäpks ?eiebnst er mit
seinem Blenb... ?Lme Kleine!

Wäbrenb bes Binseitsns betastete sie bas Kinb, unb
ibre Binger stiesssn immer auk bis Knäcbeleben, bis vor-
stanbsn Lie musste weinen bis Kleine aber, bis
nicbts verstanb, lackte, lackte, benn es kitzelte sis. Lie
körte leboeb balb aut, benn bas Ossiebt ber Brau wieber-
spiegelte ibre Besorgnis. Lis batts solcbs Ossicbter kennen
gelernt, bis Kleine! Viele, viele batts sie gsseken, immer
brückten sie traurige, angstsrregsnbs Lacken aus

«Ou musst ?unekmsn... essen unb ?unsbmen, bamit
kleine Mutter Zutrieben sei.»

«Deine Muttsr? Wslcbe? Diese, bis Mutter einiger
Monate, ober Hens in Brankrsicb?»

Brau Klara 2weikslts niebt, sie missbeutste bisse Worte,
Leute sicb an ibrsm Woblklang, glaubte sieb um labre
Zurückversetzt in eins glüekliebe Vsrgangenbsit.

«List mübe? Last Lcblak?»
«ba.»
Lie rieb sicb bis àgen unà bas Ltulpnäscbsn.
«Br?äbls mir sine Oescbicbts?»
«Bine Oescbicbts? bs, Oisbling, icb weiss viele Oe-

sebicbten... aber leL.t kann icb mieb niebt msbr baran
erinnern. Brllber er?äklte icb einem löcbtercken leben
àenb eine. Bs war so gross wie bu, so alt wie bu, sscbs
labre... es war mein Oöebtercben.»

«Wo ist sie làt, beins Voebtsr?»
Brau Klara Zeigte gegen ben Limmel.
«Oort oben, unter ben Bngsln.»
«Br?äbls mir gleicbwabl eine Oescbicbts!»
«Loll icb bir bis Oescbicbts lensr Oocbtsr er?äblsn?

Bs war einmal eins Muttsr, bis batts eins scböns Ooebter,
so gross wie bu, unb bisse war ibr Irost.»

«Wie sab sie aus?»
«Lie batts scbwar?s Laare, wie bu, braune àgen,

wie bu... sie glicb bir.... Lis batts viele scböns Klei-
ber... siebst sis in cliesem Lcbrsnk, bas sincl bis ibrigen,
alle batte sie getragen: wenn sie bir passen, sincl sie bein,
unb bu wirst sie tragen. Lcbaus, bis scbönen Lcbubs, bas
scböns Böckebsn...»

«War sie so gut, bass sie so viele scböns Lacken batte?»
«la, sebr gut unb artig unb lieb... sie batts ibre Mut-

ter gerne unb bereitete ibr nie Kummer.
Lie kubr mit ber reckten Lanb über bis àgen unb

wanbts sieb ab, bamit bas Oesiebt im Lebattsn bleibe. Mit
Ltternber, vsrscblsisrter Ltimms lübr sie kort:

à einem unbeilvollen Oage würbe bas Mäbcben krank;
weil es so gut war, liebte es ber Lerrgott unb risk es ?u
sicb, gab ibm Blügslcben unb liess es einem Bngslcbsn
gleicb werben.»

«àer warum ist es niebt bei seiner Mutter geblieben,
bieses Mäbcben? Wollte es niebt?»

«Ob ja, es wollte... aber man kann clem Lsrrn nickt
unkolgsam sein, wenn er rukt. Lnb bis Muttsr blieb allein
Zurück unb weinte...»

«Lnb ber Vater, batte es einen?»
«Bs batte aucb einen Vater, ber es Kur? clarauk im



Himmel besuchte. Ich bin allein zurückgeblieben, ganz
allein, ohne jemand und habe geweint. Jetzt erwarten sie
mich oben im Himmel.»

«Und wirst du hingehen?»
«Ich werde hingehen, wenn der Herr mich ruft.»
«Sie ist nicht schön, deine Geschichte, weisst du.»
«Es ist eine traurige Geschichte ..»
«Ich weiss nicht... mir gefallen jene von den Königen,

die Schäferinnen heiraten und wo schöne Paläste und be-
stickte Kleider vorkommen.»

«Morgen werde ich dir eine solche erzählen, kennst
du die vom Aschenbrödel?»

«Nein, erzähle sie bitte sofort.»
«Morgen, ich muss zuerst nachdenken. Stehe auf, gehe

jetzt ins Bett... Siehe, das ist die Photographie jenes
Mädchens. Sie gleicht dir ein wenig, nicht wahr? Und das
ist sein Vater.»

«Und sie warten wirklich auf dich im Himmel?»
«Ja, Mirella, ja ...»
«Hast du Mirella gesagt? Ein schöner Name! Aber ich

heisse Claudine ...»
«Achte nicht darauf, achte nicht darauf, mein Lieb-

chen.. Unter die Decke, unter die Decke ins schöne Bett-
chen von Mirella, und gute Nacht, Engel, gute Nacht, Lieb-
chen...»

«Würde es dir gefallen, mir Mirella zu sagen?»
«Kind ...»
«Weisst», flüsterte die Kleine, als ihr die Augen vor

Schlaf schwer wurden, «weisst, ich wäre nicht zum Herrn
gegangen, auch wenn er mich gerufen hätte, auch wenn er
mir Flügelchen geschenkt hätte...»

Sie ist müde, Claudine, aber sie kann nicht einschla-
fen. In der Küche hört sie etwas wie Seufzer... Wie da-
heim bei ihr, an jenem Abend wie heute. Die Sonne be-
schien noch die Dächer, und der Himmel war vergoldet.
Sie war schon im Bett, Herren waren gekommen, hatten
mit der Mutter geredet... wirklich ein Abend wie dieser,
und sie hatte in der Küche Seufzer gehört... Und die Mut-
ter, als sie nach ihr schaute, hatte rote Augen, schien alt
und entstellt, arme Mutter. Weil die Grossen, sie wusste
es, sie hatte es gesehen, nicht weinen können wie man
sollte, weinen mit Tränen und alles. Wenn sie weinen, ma-
chen sie es so, sie pressen die Zähne zusammen und schlies-
sen den Mund, und dann bleibt der Schmerz drin und
wühlt, wühlt... und vergeht nie

Sie erinnerte sich, das Gebet noch nicht gesagt zu
haben und versuchte allein die Worte zu finden: «Herr, im
Himmel, wache über mich und Vater und Mutter und...
und. mache, dass das arme Mütterchen nicht weine
und ...» Es schien ihr, sie habe etwas vergessen, aber sie
wusste nicht mehr was. Dann fügte sie hinzu: «Herr,
mache es so, sei so gut.»

Das Kind zeigte keinen grossen Appetit, und Frau
Klara, die geglaubt und gehofft hatte, eine ausgehungerte
Kleine zu sich genommen zu haben, war enttäuscht.

«Du bist wie ein Vögelchen», sagte sie und fügte be-
sorgt hinzu: «Vielleicht gefallen dir die Speisen nicht, die
ich dir zubereite.»

Die Kleine hatte sie gern, aber sie ikonnte nicht alle
Sachen essen, die ihr Frau Klara auftischte.

«Siehe das Bäuchlein, hier hat es nicht viel Platz,
weisst?»

In ihrem Teller waren immer Leckerbissen und aus-
gesuchte Gerichte. Frau Klara hatte sich sogar daran ge-
macht, die Kochbücher wieder zu lesen, die sie zur Zeit
ihrer Heirat gekauft hatte Trotz allem nahm der Appetit
nicht zu. Sie merkte nicht, dass sie übertrieb. Arme Frau.
Das Kind aber wechselte rasch das Aussehen. Seine Backen
hatten sich gerötet, und die Augen, obwohl vorerst ver-
schieiert, waren lebendig und glänzend geworden: es ver-
steht sich, unter der Haut hatte sich von neuem gutes Blut
gebildet. Den ganzen Tag spielte die Kleine auf dem son-
nigen Balkon oder im Garten mit einer alten Puppe von
Mirella, eine blonde Puppe, die Titti hiess.

«Du bist wie ein Vögelchen...»
Sie schien wirklich ein Vögelchen, so zierlich und

leicht. Als Frau Klara sie badete, sagte die Kleine:
«Schau, wie ich zugenommen habe.»
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Was iscli au das

FREJDE H/CO

Was isch au das, wo alli möehti?
Es jagt die ganzi Wält ihm noh,
Doch wie ne Schmätterling im Früehlig,
Flügt es de Meischte gäng dervo.

Es chas au niemer rächt beschriebe,
Ob's überhaupt au öpper kennt,
Will's teil sogar mit Gwalt vertrybe,
Und alles näbe düre rennt.

Zu dene, wo n'es goht ga hocke,
Die merket's emel gwöhnlech nid,
We scho e Philosoph wot b'houpte,
E jede syg sin eigne Schmied!

I weiss es nid, wot au nid lüge,
Es isch zu mir gwüss au scho cho,
's het däich nid wolle bi mir blybe,
Will ich mit ihm nid umgah cha.

Und Frau Klara betastete ihre Rippen und war zu-
frieden.

«Du musst noch mehr zunehmen, damit die Mutter
zufrieden sei.» Die Mutter diese jene oh.

Claudine hatte ein Gesichtchen, dass sich in der Hand-
fläche wie in einem Nest verbergen konnte, und Frau Klara
bewunderte es, liebkoste es und bildete sich ein, es sei das-
jenige ihres Töchterchens; dann küsste sie es zärtlich, zärt-
lieh, als hätte sie Angst, es verschwinden zu sehen. Jede
Woche musste der Mutter geschrieben werden. Die Kleine
sass auf dem Schosse ihrer Behüterin, und die zierliche
Hand, von der grossen geführt, zeichnete wenige Worte,
diese einfachen Worte, die einem Fremden nichts sagen,
aber einer Mutter alles bedeuten: Mir geht es gut, ich
denke an Dich, ich möchte, Du wärest hier, sei beruhigt,
ich bin gesund... Dann zeichnete das Händchen allein in
linkischer Druckschrift: Claudine. Sie war zufrieden, man
sah es. Aber das feine Gesicht blieb ernst, eigenartig ernst
und verschlossen. Auch in unbefangenen, fröhlichen Au-
genblicken zeigte sich selten ein Lachen auf ihren Lippen.
Dieses gezwungene Lächeln, das Entbehrung und Not wie-
derspiegelte, tat einem weh.

«Armes Sternchen», dachte Frau Klara, indem sie sie
betrachtete, so klein und doch so viel gelitten!

Dieser Gedanke liess in ihr den Hass gegen den Krieg
aufwallen, dieser mörderische Krieg, der so viele Opfer
fordert, der so viel Schrecken säet, der Trauer und Elend
schafft... während es so schön und leicht wäre, ruhig
zu leben, ohne sich zu hassen und ohne zu klagen das
Kreuz zu tragen, das das Leben uns gibt.

Und es sind die armen Unschuldigen, die leiden, die
armen Unschuldigen!

Zwei Wochen waren vergangen. Nicht nur die Kleine
hatte sich verändert, sondern auch Frau Klara. Sie schien
und war in der Tat verjüngt. Ihr Gram, obwohl brennend
und neu, war vergessen. Ein dicker Strich unter einer
Seite der Trauer. Nun hatte sie ein Ziel und ihr Leben
einen Zweck. Sie hatte etwas zu tun und wusste, warum
sie es tat. Hie und da genügt dies oder noch weniger, um
ruhig zu werden.

H. Stadelmann, der Goidsc/imied /ür /edermem/t
Bern, Theaterplatz 1, Telephon 3 44 49

Kirninel besuckte. Ick kin allein Zurückgeblieben, gun?:
allein, okns jemand und kube geweint. det?t srwsrten sie
rnick oben im Kimmel.»

«Und wirst à kingeksn?»
«Ick werde kingsken, wenn der Herr rnick rutt.»
«Lis ist nickt sckön, deine Oesckickts, weisst du.»
«Ls ist eine traurige Oesckickts. ..»
«Ick weiss nickt... rnir getullen ^jene von den Königen,

die Lckätsrinnen keirutsn und wo scköne Luluste und ke-
stickte Kleider vorkommen.»

«Morgen werde ick dir sine solcks er?üklen, kennst
du die vorn ^.sckenbrädel?»

«klein, er?skls sie kitte sotort.»
«Morgen, ick rnuss Zuerst nuckdenken. Lteks auk, geke

ist?t ins Lett... Liebe, dus ist die Lkotogrspkie ^jsnes
Mädckens. Lie glsickt dir ein wenig, nickt wukr? Und dus
ist sein Vster.»

«Und sie wurten wirklick auk dick irn Kimmel?»
«du, Mirella, ju...»
«Hust du Mirella gesagt? Tin scköner Käme! àber ick

keisss Olaudins...»
«?Vckte nickt duruut, uekts nickt duruut, rnein Lieb-

cken.. Unter die Decke, unter die Decks ins scköne Lett-
cken von Mirella, und gute Kuckt, Lngel, guts Kuckt, Lied-
cken...»

«Würde es dir getullen, rnir Mirella ?u sagen?»
«Kind...»
«weisst», tlüstsrte die Kleine, als ikr die trugen vor

Lcklut sckwsr wurden, «weisst, ick wäre nickt ?um Herrn
Zegungen, uuck wenn er rnick geruken kätts, suck wenn er
mir Llllgelcken gesckenkt Kutte...»

Lis ist müde, Oluudine, uksr sie kunn nickt einsckls-
ten. In der Kücke kört sie etwss wie Leut?sr... Wie du-
ksirn bei ikr, un ^jenem ^.bsnd wie keute. Dis Könne be-
sckien nock die Däcker, und der Himmel wur vergoldet.
Lie wur sckon im Lett, Herren wuren gekommen, Kutten
mit der Mutter geredet wirklick ein ^.bend wie dieser,
und sie Kutte in der Kücke Leràer gekört... Und die Mut-
ter, sls sie nsck ikr sckuute, Kutte rote àgen, sckien ult
und entstellt, urrne Mutter. Weil die Orosssn, sie wusste
es, sie Kutte es geseksn, nickt weinen können wie mun
sollte, weinen mit Lränen und alles. Wenn sie weinen, mu-
cken sie es so, sie pressen die Läkne Zusammen und scklies-
sen den Mund, und dunn bleibt der Lckmer? drin und
wüklt, wüklt... und vergebt nie...

Lis erinnerte sick, dus Lebet nock nickt gesugt ?u
kuben und vsrsuckts ullsin die Worts su linden: «Herr, im
Kirnmel, wucks über rnick und Vutsr und Mutter und...
und. rnucke, dass dus urme Müttsrcken nickt weine
und...» Ls sckien ikr, sie kubs etwas vergessen, über sie
wusste nickt mskr was. Dunn tügte sie kin?u: «Herr,
mucks es so, sei so gut.»

Dus Kind Zeigte keinen grossen Appetit, und Lruu
Klara, die geglaubt und gekottt Kutte, sine uusgekungerte
kleine ?u sick genommen ?u kuben, wur snttüusekt.

«Du bist wie sin Vögelcksn», sugte sie und lügte bs-
sorgt kin?u: «Vielleickt getullen dir die Speisen nickt, die
ick dir Zubereite.»

Die Kleine Kutte sie gern, aber sie Konnte nickt alle
Lücken essen, die ikr Lruu Kluru auttisckte.

«Liebe dus Lüucklein, kier kut es nickt viel Lists,
weisst?»

In ikrem 'teller waren immer Leckerbissen und aus-
gesuckte Oerickte. Lruu Klara Kutte sick sogur daran gs-
muckt, die Kockbücker wieder su lesen, die sis sur Lsit
ikrer Heirat gekautt batte.. Lrots allem nukrn der Appetit
nickt su. Lis merkte nickt, dass sie übertrieb, /trrne Lrau.
Das Kind über weckselts rusck dus àsseken. Leine Lücken
Kutten sick gerötet, und dis àgen, obwokl vorerst ver-
sckleiert, wuren lebendig und glünssnd geworden: es vsr-
stekt sick, unter der Laut Kutte sick von neuem gutes Llut
gebildet. Den gansen lag spielte die Kleine auk dem son-
nigen Lulkon oder im Ourtsn mit einer alten Luppe von
Mirellu, eins blonde Luppe, die lütti kisss.

«Du bist wie ein Vögelcken...»
Lie sckien wirklick ein Vögelcken, so sisrliek und

leickt. llls Lruu Klara sie badete, sugte die Kleine:
«Lckuu, wie ick sugenommen kube.»
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Was isok uu das, wo ulk rnöokti?
Ls lagt dis gansi V/ält itun noii,
Look wie ns Lsiunättsriing irn Lrüsklig,
Llügt ss ds Msisskts gäng dsrvo.

Ls âas au nisiusr rüoüt bssokrisbs,
Ob's üdsrtiaupt au öppsr kennt,
Will's tsil sogar init Lwalt vsrtr^bs,
Lnd alles näbs dürs rennt.

?:u dens, wo n'ss gokt ga Iiooks,
Die rnsrkst's srnsl gwöllnlsok nid,
Ws sslio s Lkilosopk wot b'koupte,
L lsds sxg sin signs Lolunisd!

I weiss es nid, wot au nid lüge,
Ls isok 2u inir gwüsg au soko oko,
's kst däiok nid wolle bi rnir blz^ds,
Will ick mit ikrn nid urngak oka.

Dnd Lrau Klara betastete ikre Lippen und wur 2U-
trieden.

«Du musst nock rnekr ?.unekrnen, damit die Mutter
sutrisdsn sei.» Die Mutter... diese... lens... ok.

Oluüdins Kutte ein Ossicktcken, dass sick in der Kund-
Lücke wie in einem kiest verbergen konnte, und Lruu Klsru
bewunderte es, liebkoste es und bildete sick ein, es sei das-
zsnige ikres Löckterckens; dann küsste sie es ?ürtlick, 2ürt-
lick, als kätts sie Kngst, es versckwinden ?u seken. dsde
Wocke musste der Mutter gesckrieben werden. Die Kleine
sass uut dem Lckosss ikrer Lekütsrin, und die Msrlicks
Kund, von der grossen gelükrt, ?elcknete wenige Worte,
diese eintscken Worte, die einem Lremden nickts sagen,
aber einer Mutter alles bedeuten: Mir gebt es gut, ick
denke sn Dick, ick möckts, Du wärest kier, sei berukigt,
ick bin gesund... Dunn àcknste das Kündcken allein in
linkiscksr Drucksckritt: Oluudine. Lie war ?.ukrieden, rnun
sak es. àber dus leine Llesickt blieb ernst, eigenartig ernst
und verscklossen. áuck in unbslungsnen, i'röklicksn à-
genblicken Zeigte sick selten sin Lacken uul ikren Lippen.
Dieses gezwungene Läckeln, dus Lntbekrung und Kot wie-
derspiegslte, tut einem wek.

«/irines Ltsrncken», duckte Lrau Klara, indem sie sie
betracktete, so klein und dock so viel gelitten!

Dieser Lledunke liess in ikr den Kuss gegen den Krieg
aulwallen, dieser mördsriseke Krieg, der so viele Opter
tordert, der so viel Lckrscken säet, der Lruuer und Llend
sckuttt... wäkrend es so sckön und leickt wäre, rukig
2U leben, okns sick ?u Kassen und okns 2u klugen dus
Kreu? ?.u trugen, das dus Leben uns gibt.

Dnd es sind die armen Dnsckuldigsn, die leiden, die
armen Dnsckuldigen!

?!wei Wocken wären vergangen. Kickt nur die Kleine
Kutte sick verändert, sondern auck Lruu Kluru. Lis sckien
und war in der ?ut verjüngt. Ikr Orum, obwokl brennend
und neu, wur vergessen. Lin dicker Ltrick unter einer
Leite der Lrausr. Kun Kutte sie sin Liel und ikr Leben
einen Lweek. Lie Kutte etwas su tun und wusste, warum
sie es tut. Kie und du genügt dies oder nock weniger, um
rukig 2U werden.

H. Ltsâslmsnn, cêsr /ür /scêsrman/î
Lern, Iksaterplat? I, t'eleplioo 3
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«Bist du zufrieden mit mir?»
«Ja, sehr.» Dann sagte das Kind nach einer kurzen

Ueberlegung:
«Ich wünschte nur, auch meine Mutter wäre hier.»
Dann fing sie an, von ihrer Mutter zu erzählen, sie

sei klein, mit blondem, gelocktem Haar.
«Sie sang und lachte immer, meine Mutter, und war

zufrieden. Und dann,, als Vater in den Krieg zog, hat sie
nicht mehr gelacht. Und dann weinte sie immer, denn
Herren waren gekommen und hatten ihr gesagt, Vater sei
gestorben. Aber er war nicht tot, er war gefangen in
einem fremden, fernen Land... Warum hat man Krieg,
und warum müssen die Mütter weinen und die Väter fort-
ziehen?»

«Ach Kleine, wer weiss das?»
«Aber der Herrgott, der so gut ist?»
«Still, still, jetzt darfst du nicht an diese Sachen den-

ken. Du wirst sehen, dein Vater wird wieder zurück-
kehren, und deine Mutter wird wieder singen, wie ehe-
dem Aber jetzt bin ich deine Mutter Mit stiller Sehn-
sucht in der Stimme und in den Gebärden fing sie wieder
an: «Warum willst du mir nicht Mama sagen?» Nein, sie
wollte ihr nicht Mutter rufen. Sie sagte Frau, immer. Und
sie hatte sie gern, wie man eine gute Frau gern hat.

In einer Nacht heulten die Sirenen. Frau Klara wachte
erschreckt auf. Sie konnte sich nicht zurechtfinden....
Dann hörte sie im Nebenzimmer grelle Schreie, und so wie
sie war, im Hemd und barfuss, stürzte sie sich dorthin.

«Kind Liebling Nein, nein ...»
Die Kleine war in ihrem Bettchen aufgestanden und

schlotterte. Sie hatte ein Aermchen erhoben und beugte
es über das Köpfchen, als wollte sie ihr Gesicht schützen,

hinter dem andern versteckte sie Stirne und Augen. Und
sie schrie, schrie mit einer angsterfüllten Stimme.

«Liebling Nein, nein ...»
Sie nahm das Kind in ihre Arme, drückte das Köpfchen

sanft an ihre Schulter, zwischen Schulter und Hals und
sagte mit zitternder Stimme:

«Nein, Liebe, es ist nichts, wenn ich dir sage, dass es
nichts sei... Du weisst es wohl, dass wir hier keinen Krieg
haben, und dass die Bomben hier nicht fallen. Beruhige
dich, weine nicht mehr... Los sie hört auf, hört auf
beendigt.., Die Sirene heulte nicht mehr. Alles verfiel in
eine unruhige, undurchdringliche, ungemütliche Stille.

Die Kleine schluchzte, mit verschlossenen Augen, und
ihr Herzchen, unter der Hand von Frau Klara verborgen,
schlug erschreckt, wie das eines Vögelchens. Langsam be-
ruhigte sie sich, und mit befangener Stimme murmelte sie:

«Du hattest mir aber gesagt, in deinem Hause sei keine
Sirene.»

«Denke nicht mehr daran jetzt ist alles vorbei...
jetzt kommst du mit mir in mein grosses Bett, willst du?
Wenn die böse Sirene wieder ertönt, hast du dann keine
Angst.»

«Wird .sie wieder heulen?»
«Ich weiss nicht, vielleicht macht man Uebungen

Weisst, um zu sehen, ob sie noch läuft... Aber hier gibt
es keine Flugzeuge, keine Bomben. Jetzt, wo du es weisst,
wirst du dich nicht mehr fürchten, in meinem grossen Bett,
mit mir, nicht wahr?» Sie drückte sie an ihr Herz und war
glücklich. Sie streichelte behutsam Schulter, Hals, Wange.

«Bist wohl so?»
Und die zutrauliche Stimme antwortete:
«Ja, Mama.»

Chronik «1er Berner Woche
BERNERLAND
28. Juni. Der Stadtrat von Thun stimmt

dem Kauf des Hotels « Mittaghorn » in
Wengen zur Einrichtung eines Thuner
Ferienheimes zu.

— In Burgdorf wird die 212. Solennität
ohne irgendwelche Störung abgehalten.

— Unweit des Dorfes Vorderfultigen wird
der 17jährige Fritz Willener beim Be-
steigen eines Freilandtransformers vom
Starkstrom getötet.

— Die Kantonale Landwirtschaftsdirektion
und der Verband der Käserei- und
Milchgenossenschaften erlassen einen
Aufruf zur Errichtung von Silos; von
der Million Kubikmeter Silos, die in der
ganzen Schweiz erstellt werden müs-
sen, entfallen 200 000 Kubikmeter auf
den Kanton Bern.

29. Den Berner Oberland-Bahnen wird die
gewünschte Stundung gewährt.

30. Die Aktionärversammlung der Brienzer-
Rothorn-Bahn stimmt einer Erhöhung
des Aktienkapitals zu.

1. Juli. Mutterkorn-Kulturen wurden auf
einem Areal von 20 Hektaren in Sumis-
wald und Heimiswil gewonnen.

— Der Landwirtschaftsbetrieb der Domäne
Witzwil schliesst mit einem Reinertrag
von 1,2 Mill. Franken.

— Niederbipp beschliesst die Beschaffung
einer Motorspritze zur Bekämpfung des
Koloradokäfers.

2. Die Bevölkerung von Langenthal hat
sich im Jahre 1942 um 116 Personen

vermehrt und zählte auf Jahresschluss
8152 Personen.

3. Zum Pfarrer von Guttannen wird V.D.M.
Felix Flückiger gewählt.

— In Liitzelfliih wird der vom Frauenver-
ein ins Leben gerufene Kindergarten er-
öffnet.

— in Röderswil wird das vor 40 Jahren
enthüllte Leuenberger-Denkmal mit sei-
ner unmittelbaren Umgebung einer Re-
novation unterzogen.

— Im GöschenerTal ist der 35jährige Berg-
führer Hermann Liechti aus Interlaken,
der Begründer einer Bergsteigerschule,
zu Tode gestürzt.

— Die Gemeinde Beatenberg ersteht in
einer Versteigerung das Hotel Beatus-
höhlen in Sundlauenen.

— In Bolligen ist die Wegmühle - Grenz-
bereinigung nunmehr vollendet. Rörs-
wil und Rothaus fallen nunmehr Oster-
mundigen und die Wegmühle Bolli-
gen zu.

— Im Bieler Gemeinderat beantwortet Po-
lizeidirektor Gallay eine Anfrage betr.
Kinder, die abends in öffentlichen Lo-
kalen Zeitungen verkaufen.

— Die Staatsrechnung des Kantons Bern
schliesst bei Fr. 201,18 Millionen Roh-
einnahmen und Fr. 200,38 Rohausgaben
mit einem Einnahmentiberschuss von
rund 800 000 Fr.

STADT BERN
29. Juni. Im Berner Stadtrat beantwortet

der Polizeidirektor eine Anfrage dahin,

dass Schädlinge, die den Konsumenten
minderwertige oder wertlose Surrogate
verkaufen, sich vor Gericht verantwor-
ten müssen. Der Lebensmittelbericht
nennt 2946 Fälle.

30. f Pfarrer August Gruner, Helfer, einer
der Begründer der « Philadelphia », im
Alter von 84 Jahren.

1. Juli. Die Gemeinderechnung für das
vergangene Jahr schliesst mit einem
Einnahmenüberschuss von Fr. 113 770
gegenüber dem errechneten Defizit von
3,4 Millionen Franken.

2. Das Berner Stadttheater verzeichnet für
die Spielsaison 1942 / 43 ein Betriebs-
defizit von Fr. 495 569.

— Ein in der Mitte der Vierziger stehender
Arbeiter stürzt sich von der Plattform
in die Badgasse und wird tot aufge-
hoben.

3. An der Universität Bern bestehen die
Doktorprüfung: Armin Linder von Wa-
lenstadt in Astronomie, Mathematik und
Physik; Kurt Kradolfer von Schönhol-
zerswilen, Thurgau, an der juristischen
Fakultät.
Auf Wunsch des kürzlich in Bern ver-
storbenen Herrn Paul Toggenburger,
Fürsprecher und gew. Chef der Rechts-
abteilung der Schweiz. Bundesbahnen in
Bern, Finkenhubelweg 28, welcher in
seiner bescheidenen Art schon zu Leb-
zeiten zugunsten vom Schicksale hart
betroffener Mitmenschen Grosses gelei-
stet, gelangen folgende Vergabungen
zur Ausrichtung: Schweiz. Zentralver-
ein für das Blindenwesen, St. Gallen:
Fr. 15 000; Schweiz. Vereinigung für
Anormale « Pro Infirmis », Zürich: Fr.
15 000; Bernischer Blindenfürsorgever-
ein (Blindenheim), Bern : Fr. 5000; Ar-
beitsheim Schloss Ivöniz für schwachsin-
nige und schulentlassene Mädchen: Fr.
5000. — Ehre und Dank solcher edlen
Gesinnung!

$ii*£ttrpi£0£l .Sagen .Sie es /Aren Freunden,

wie gui der Rarenspiegei

Neue Juli-Nummer soeben erschienen geworden ist /

816 oie scnncn vvoLNL

«List à zukricderr mit mir?»
«ds, «skr.» Oanrr «agts das Kind nack einer kurzen

Oebsrlsgung:
«là wûrrsckte nur, suck meine Nutter wäre krsr.»
Dunn ling sis An, von ikrer Nuttsr 2u erzâklen, sis

sei Klein, mit dlonclsm, gslocktsin llusr.
«Lis ssnZ unà lackts immer, meine Nuttsr, und war

znlriedsn. llnci dann, sis Vater in dsn Krieg zog, kat sis
niât màr gelackt. llnd dann ceints sie immer, denn
Herren waren gekommen uncl kalten ikr gesagt, Vater sei
gestorben. àer er war nickt tot, er war gelangen in
einem lremcien, lernen Land... Waruin kal man Krieg,
unci warum müssen die Nütter weinen unà àis Väter lort-
zieken?»

«àk Kleine, wer weiss àas?»

«àer àer Ilsrrgott, àer so gut ist?»
«Ltill, still, jetzt àarlst àu nickt an àiese Lacken àen-

Ken. Ou wirst ssksn, àsin Vater wird wieàsr zurück-
kekrsn, unà àsine Nutter wirà wieàer singen, wie eke-
àsm /àer jetzt kin ick àeine Nuttsr Nit stiller Lekn-
suckt in àer Stimme unà in àen Llebärdsn ling sie wieàer
an: «Warum willst àu mir nickt Nsma sagen?» klein, sie
wollte ikr nickt Nutter ruken. Lie sagte Krau, immer, linà
sie katts sie gern, wie man eins gute Krau gern kat.

In einer klackt ksulten àis Lirenen. krau Klara wackts
ersckreckt aul. Sie konnte sick nickt zurecktkindsn....
Oann körte sie im klskenzimmer grelle Lckrsis, unà so wie
sie war, im Ilsmà unà barkuss, stürzte sis sick àortkin.

«Kinà Liebling klein, nein ...»
Ois Kleine war in ikrem Lsttcksn aulgestanàen unà

scklottsrts. Lis katts ein k.errncken erKoben unà beugte
es über àas Köplcksn, als wollte sie ikr Qesickt sckützen,

kinter àsm anàern versteckte sie Ltirne unà àgen. linà
sie sckrie, sckrie mit einer angsterlüllten Ltimms.

«Liebling klein, nein...»
Lis nakm àas Kinà in ikrs àrns, drückte àas Köplcken

sanlt an ikrs Lckultsr, zwiscken Lckulter unà llals unà
sagte mit zitternder Ltimms:

«klein, Liebe, es ist nickts, wenn ick dir sage, dass es
nickt« sei... Ou weisst es wokl, dass wir kier keinen Krieg
kaben, und dass die lZombsn kier nickt lallen. Lerukigs
dick, weine nickt mekr... Los... sie kört aul, kört aul
beendigt.., Ois Sirene beulte nickt mekr. Zolles verliel in
eine unrukigs, unàurckàringlicks, ungsmütlicke Stille.

Oie Kleine sckluckzte, mit verscklossenen àgen, und
ikr llerzcken, unter der lland von Krau Klara verborgen,
scklug ersckreckt, wie das eines Vögelcksns. Langsam be-
rukigte sie sick, und mit belangsner Stimme murmelte sie:

«Ou Kattest mir aber gesagt, in deinem Ilauss sei keine
Lirsne.»

«Oenke nickt mekr daran jetzt ist alles vorbei...
jetzt kommst du mit mir in mein grosses Lett, willst du?
Wenn die böse Sirene wieder ertönt, kast du dann keine
àgst.»

«Wird sie wieder Keulen?»
«Ick weiss nickt, vielleickt mackt man Hebungen.

Weisst, um zu ssksn, ob sis nock läult... àer kier gibt
es keine Kiugzsuge, keine Lornben. Letzt, wo du es weisst,
wirst du dick nickt mekr lürckten, in meinem grossen Lett,
mit mir, nickt wakr?» Lie drückte sie an ikr llerz und war
glücklick. Lie streickelte bekutssm Lckulter, llals, Wange.

«List wokl so?»
lind die zutraulicke Stimme antwortete:
«da, Nama.»

BLKMRRLKMV
28. ,luni. Der Ltadtrat von Linm stimmt

dem Kauk des Hotels «Aittagborn» in
Wsagkli zur Kinricbtung eines Lhuner
Kerienkeimes zu.

— In Burgdork wird die 212. Solennilät
ohne irgendwelche Störung abgekalten.

— llnweit dos Vorkvs Vordertültigen wird
dor 17jährige Kritz Willsner beim Le-
steigen eines Kreilandtranskormsrs vom
Starkstrom getötet.

— vie Kantonale Landwirtsvkaktsdirektion
und der Verband der Käserei- und
Miickgenossensohakten erlassen einen
/Vuiruk zur Lrricktung von Silos; von
der Million Kubikmeter Kilos, die in der
ganzen Schweiz erstellt werden müs-
sen, entladen 200 000 Kubikmeter aul
den Kanton Lern.

20. von Berner Vberland-Baknen wird die
gewünschte Stundung gewäbrt.

30. vie kktionärversammlung der krienzer-
Rotkorn Bahn stimmt einer Lrkvkung
des Aktienkapitals zu.

1. duli. iVlutterkorn-Kulturen wurden auk
einem k real von 20 Hektaren in Sumis-
wald und lleimiswll gewonnen.

— ver bandwirtsekaktsbetrieb der Domäne
Witzwll schliesst mit einem Reinertrag
von 1,2 Mill. Kranken.

— Kiederbipp besebliesst die Beschallung
einer Motorspritze zur Bekämpfung des
Koloradokäfers.

2. vie Bevölkerung von Lsngentlral bat
sieb im dakrs 1942 um 116 Rsrsonon

vermehrt und zählte aul dabressobluss
8132 Personen.

3. ^um Pfarrer von (Zuttannen wird V.V.M.
Kslix Klücklgsr gewählt.

— ln Lützelklük wird der vom Krausnvor-
sin ins Leben gerukens Kindergarten er-
ökknst.

— il> Rüderswîl wird das vor 40 dabren
enthüllte Leuenderger-Venkmal mit sei-
ner unmittelbaren llmgebung einer Rs-
novation untörzogen.

— im Vösckonsr Lal ist der 35jäbrigv IZerg-
tübrer llenuann Lieekti aus Interlaken,
der Begründer einer Lergstsigersebulv,
zu Lode gestürzt.

— vie gemeinde Beatenderg ersteht in
einer Versteigerung das Hotel Leatus-
höhlen in Lnndlauonen.

— ln Bolligen ist die Wegmükle - tZrsnz-
kerelnigung nunmehr vollendet. Rörs-
wil und Rotbaus lallen nnnmvkr vstor-
mundigen und die Wogmühle IZolli-
«en 2u.

— Im Kieler vsmsinderat beantwortet Po-
lizsidirsktor Dallas sine àkrago betr.
Kinder, die abends in öffentlichen Lo-
Kaien Leitungen vsrkauken.

— vie Ltaatsreeknung des Kantons Bern
seklissst bei Kr. 201,18 Millionen Rob-
einnahmen und Kr. 200,38 kobansgaben
mit einem Binnalimenüderseduss von
rund 800 000 Kr.

8LKVL BBRK
29. ,1uni. im Berner Stadtrat beantwortet

der Rolizeidirsktor «ine knkrage dabin,

dass Schädlinge, die den Konsumenten
minderwertige oder wertlose Surrogats
verkaufen, sieb vor Verlebt vsrantwor-
ten müssen, ver Lebensmittelberiobt
nennt 2946 Källs.

3V. j- Pfarrer kugust (Zruner, llelker, einer
der Begründer der « Philadelphia », im
klter von 84 daliren.

1. ,luli. vie tlemeindereeknung lür das
vergangene dabr seklissst mit einem
Binnaiinienüberseduss van Kr. 113 770
gegenüber dem errselmetsn Defizit von
3,4 Millionen Kranken.

2. vas Berner Stadttkeater verzeichnet kür
die Kpielsaison 1942 / 43 ein Betriebs-
dskizit von Kr. 493 369.

— Bin in der Mitte der Vierziger stellender
Vrbeitsr stürzt sied von der Plattform
in die Badgasss und wird tot aukgo-
hoben.

3. kn der Universität kern bestehen die
Doktorprüfung: krmin Linder von Wa-
lenstadt in kstranomis, Mathematik und
Physik; Kurt Kradolker von Kvhünhol-
zerswilvn, Lburgau, an der juristischen
Kakultät.
kuk Wunsch des kürzlich in Lern vor-
stordenen Herrn Paul Loggendurger,
Kürsprscbor und gew. Obsk der Rechts-
abteilung der Schweiz. Lundssbalinon in
Bern, Kinkonbubelwsg 28, welcher in
seiner bescheidenen krt schon zu Leb-
zeiten zugunsten vom Schicksals Kart
botrokkener Mitmenschen Drosses geloi-
stet, gelangen folgende Vergabungen
zur Ausrichtung: Schweiz. Xontralver-
ein kür das Blindenwessn, St. Lallen:
Kr. 13 000; Schweiz. Vereinigung lür
kuormals «pro Inkirmis », Xüricb: Kr.
13 000; Lsrniscber Blindonkürsorgsver-
ein (Blindenheim), Bern: Kr. 3000; kr-
beitskeim Kobloss Köniz lür scbwacbsin-
nigo und schulentlassene Mädchen: Kr.
3000. — Kkro und Dank solcher edlen
Vesinnung!

Kkrenjpîegel Vagen Vie es 7/iren Kreauden,

mie Kai der RdrenspieZel

Moue .l»Ii-Xn»>iner savdvn erschienen zemordsn ist /
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